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Kleingeld. 
Unsere Valutaregulierung schreitet nur langsam 

vorwärts, da» ist bei einem solchen Riesenwerke, 
bei welchem die geringste Überstürzung einen »n-
berechenbaren Schaden bringen könnte, wohl auch 
nicht anders möglich. ES gibt entschiedene Freunde 
und Anhänger der Valutaregulierung in Österreich-
Ungarn und eS gibt sast ebensoviele Gegner der? 
selben. 

Aber nur bei wenigen der entschiedenen An-
Hänger ist das ethische Moment der letzte Beweg-
gründ ihrer Freundschaft für die Goldwährung 
und auch den meisten Gegnern liegt dieses Rioment 
nicht so sehr am Herzen,' al« ihr eigene« Jnteresie. 

DaS Agio ist für den, der um den vol len 
Wer t eine« Gulden» arbeiten muss und dann nur 
um 80 kr. Ware dafür bekommt, ein schwerer 
Schaden. 

Der Beamte mit 00 fl. Monatsgehalt ver-
liert bei einem Agio von 20«/, und das ist bei-
läufig das normale Agio. — zwö l f Gulden 
monatlich; seine 60 fl. Gehalt sind außerhalb der 
Grenze» des Staates blos „Achtunvierzig Gulden" 
wert. Kaffee z. B. wird am Markte in Havre 
oder Hamburg mit fl. 96 20 bis fl. 98 — per 
100 Kg. gehandelt. Der Kaufmann muss ihn in 
Gold bezahlen, der Transport wird in Gold be-
zahlt und der Zoll an der Grenze muss in Gold 
bezahlt werden. Der Kausmann bezahlt daher per 
100 Kilogramm Kaffee 96 fl. mehr 20 fl. Kauf» 
preis, Transportkosten mehr 20*/, »nd Zoll 
mehr 20»/, Agio, ehe die Waare in sein Eigen-
thum übergeht; — und darnach berechnet er, 
mehr seiuem Verdienste. — den Kunde» das 
verlangte Kilo Kaffee. Wer bezahlt das Agio in 
diesem Falle? der Consument, der gegen einen 
fixen Gehalt oder Lohn arbeitet, auch der Hand-

Aus dem „Jnseraten-Theile." 
Haben Sie schon einmal den .Jnferatentheil" 

einer Zeitung recht aufmerksam durchgesehen ver-
ehrter Leser? Ich wette, «ie l»aben es nicht gethan, 
da Ihnen diese „Dnmmheitcii" viel zu „fad" 
sind. Und dennoch ist der „Jnseratentlieil" vieler 
Zeitungen da» einzig wirklich „Unterhaltende." 
die Damen wissen dos viel besser als wir und 
daher sangen sie meistens von „rückwärts" an 
die Zeitung zu lesen; und hallen im (Gegensatze 
zu den Herren nur den „vorderen Theil" für 
„Dummheiten" und für viel zu „fad" zum lesen. 

Und die Damen haben auch in der Methode 
des Zeitnugslesens recht, wie immer. 

Wir Männer fangen gewissenhaft, wie wir 
nun schon einmal sind, mit der ersten Seite an 
und zwar mit dem Leitartikel. Und da ist'S nun 
interessant zuzusehen, wie im Kaffeehause ein und 
dasselbe Blatt, der Reil>e nach durch die Hände 
gehend, die verschiedensten Wirkungen hervorbringt. 
Jeder beginnt natürlich gewissenhaft mit dem 
„Leitartikel" und nun sehe man einmal. Der erste 
Leser nickt lebhaft nach jedem Satze, der zweite 
zuckt schon bei der Überschrift mitleidig die Achseln, 
der dritte murmelt nach jeder Kraststelle ein halb-

werter ?c., obgleich dieser eher in der Lage ist, 
den Preis für gelieferte Arbeit seinen Mehraus-
gaben beim Einkaufe des RohmaterialeS anzupassen. 
Der Beamte, der Ossizier, jeder, welcher gegen 
fixen Gehalt dient, verliert heute von seinem Ge-
halte 20 Perzent, — er bekommt 1000 fl. Gage, 
die in Wirklichkeit nur 800 fl. Kailswert reprä-
sentieren. 

Ta sollte man nun meinen, dass alle Welt 
in Osterreich dem Finanzminister lebhasten Dank 
dafür zollt, dass er das Agio anS der Welt schassen 
will? — Gefehlt, — die großen und kleinen 
Finauzblätter beweisen mit voller Lungenkraft. 
dass das Agio eigentlich eine Wohlthat fei, beson-
derS für den Staat. Er müsse ja seine» Beamten, 
seinen Offizieren, allen die ihm dienen, nach der 
Valutaregulierung für dieselbe Leistung, die er jetzt 
mit tausend Gulden Bankvaluta entlohnt, tausend 
Gulden in Goldwährung bezahle». Das gebe schon 
bei einer einzigen Mill ion an Gehältern. Löh-
nungen ic. zweimalhunderttausend Gulden mehr 
als jetzt! — Das ist ein gav» einfaches Beispiel, 
welches die Agiofrennde dem E-aale. der das Agio 
aus der Welt schaffen will, warnend vor Augen 
halten. Dass die Jobber, groß und klein, bei der 
heutigen Währung bei jeder Million Umsatz in 
Spekulation selber 200.000 fl. an Agio allein 
verdienen, das sagen sie natürlich nicht. 

Sind die großen Freunde der WährnngSre-
form wirklich Freunde anS edlen Motiven? Drän-
gen sie wirklich auS ethischen Gründen dazu. daS 
Werk zu beschleunige» ? wohl ebensowenig wie die 
Gegner. Sie wollen weiter nichts, als dem Staate 
das nöthige Gold, welches er zur Valutaregulierung 
bedarf, zu möglichst hohen Preisen verkansen und 
dasselbe dann, sobald die Geldzahlungen aufge-
nommen werden, al pari wieder a» sich ziehen, 
um, wenn wieder Goldmangel in den Staatskassen 

eintritt. daS lukrative Manöver zu wiederholen. 
Freilich, so eiusach wie hier angedeutet, geht 

die Sache wohl nicht, aber wo;u hätte denn die 
kante finance die Milliarden zur Verfügung, 
wenn sie damit nicht so specnlierte, um dem Staate 
seine schwer geordneten Finanzen hie und 
da ei» »venig in Unordnung zu bringen und sich 
dann wieder als „Retter" natürlich gegen eine an-
gemessene Ret tungs tag l ia anzubieten? — 

Daher wird der Finanzminister von allen 
Seiten mit gnten Rathschlägen sür und mit 
patriotische» Warnungen gegen die Valuta-
regulierung überschüttet, belobt, getadelt, bewundert 
verhöhnt, beruhiget und ganz unzweideutig bedroht 
und eS ist wahrhaftig keine Sinekure, heute öfter-
rcichiscl>er Shatzkanzler zn sein. 

Der Segen oder der Fluch vieler Generationen! 
daS eine oder daS andere kann das Fazit seines 
Wirkens sei», je nachdem das große Werk gelingt 
oder misSlingt. Welcher wahre Patriot wollte da 
drängen oder hemmen, wo der kleinste Fehler das 
Gelingen des Riesenwerkes in Frag« stelle» kann? 

Freilich, wann anch hätte das große und 
kleine Iobberthum in der ganzen Welt sich je ein-
mal die Frage gestellt, ob dieser oder jener „Tric" 
dieser oder jener „Eoup" patriotisch ist, wen» da-
durch ein hübscher Verdienst zn mache» ,var? 

Rein. Herr von Plener mag sich bei dem 
großen Werke von seinem eigenen Gewissen und 
seiner Verantwortlichkeit leiten lasse» und die 
..wohlwollende» Rathschläge" sowie die „ernsten 
Warnungen" ruhig ad acta legen, wie bisl̂ er, es 
wird dem Werke nur nützen. 

Wir haben ein anderes Anliegen, das nicht 
zu den unerfüllbaren Wünsche» gehört »»d den 
»orntalcu Gang der Valutaregulierung nicht stören 
kann. Wir bitten um Kleingeld I 

Richt um Bronce oder Rikel, daran haben 

lauteS „Bravo". — „Wacker"! je nach feiner 
inwendigen Färbung »nd der vierte trommelt un° 
geduldig »nd mißbilligend mit der Zehenspitze, 
während der fünfte nach dem Schlußsätze kräftig 
hint« den Tisch spuckt und ein entrüstetes .Schmach-
voll!" — „Niederträchtig" vor sich hinpsancht. 
Der A erklärt den Leitartikel snr die Oniiitessenz 
aller politischen Weisheit, während der B denselben 
Artikel als eine „Betise", als einen „Extrakt allen 
Blödsinnes", — als „das Substrat der kolossalsten 
Dummheit" stigmatisirt. Sofort ist nun auch die 
Feindschaft zwischen A und B akut geworden, denn 
insgeheim oder anch offen erklärt einer den 
anderen für einen „politischen Idioten." — 

Haben die Damen nun recht oder nicht, 
wenn sie die Zeitung von hinten zu lesen be-
ginnen? Gewiss; denn ihr angeborene» Gefühl, 
überall und immer mit dem ersten Griffe sofort 
daS beste zu erwischen, ob sie in einen Korb voll 
Obst, in des knickrrischen Eheherr» Brieftasche, 
oder nach der Zeitung greifen. — befähigt sie 
tausendmal besser zum genußreichen „Zeilnugleseii" 
als uns, die wir »nS auf unsere Treffsicherheit 
gar so viel einbilden. 

Sie habe» tansendmal recht, schöne Leserin, 
ans der letzten Seite anzufangen! Ich will nicht 

gerade behaupten deshalb, weil anf der letzten 
Seite in der Regel der „nicht mehr ungewöhnliche 
Weg" in verschiedene „.Häfen der Ehe" vorgezeichnet 
ist. Ich bin viel zu gut erzogen, um so boshaft 
zu sein, zu glauben, dass Zie ein tiefere» Interesse 
an einer der vielen, lebensgefährliche» Liebes-
erklärnuge» haben, bei denen „die Häuser ivackeln" 
oder ganze Stadltheile „zappeln." — Ich nehme 
an. dass Ihnen ein leiser Händedruck, ein halber 
Seuszer vollkor ucn genügt, nm über „Seine" 
Gefühle im R ,e» zu sei». Ich halte überhaupt 
derlei Liebeser! ungen mit eyelonenartiger Wirkung 
für «hoking un bin überzeugt, dass Sie es gar 
nicht nöthig haben, den „nicht mehr ungewöhnlichen 
Weg" zu machen. Es ist immer besser, „Er " macht 
den gewöhnlichen uud sichersten Weg „zu den 
Eltern", die ja. besonders wenn sie mehrere Töchter 
haben, immer „zu spreche»" sind. — 

ES gibt ganz andere Dinge im Inseratentheile, 
die Sie höchlichst interessieren. Zum Beispiele 
„die größte Errungenschaft deS neunzehnten Jahr« 
Hunderts! WaSinuthS Hühneraugenpflaster i» der 
Uhr." — Der Mensch wird wohl die „größte 
Errungenschaft deS Jahrhunderts" auch in Damen« 
uhren verpacken? — Und erst „Maggi'S Suppen-
würze", von welcher ein einziger Tropfen genügt. 



wir vorderhand Willig, iwttn auch die Einheller-
stücfe bereit« so rar geworben sind wir es früher 
die Fünfzehntelkrcuzer wäre». Auch die Silberkronen 
sind hübsch und handsam, wenn um» deren nicht 
iiieljr als fünf Stück mit sich herumtragen muss. 
Slbcr sie werden lästig, wenn ihrer mehr find; 
lästig zum Trage», den» als Besitz und Borrath 
>>» Hause findet sich inimer ein geeigneter Auf-
benxchvuitgSort. 

Unsere Generation, die die selige „Zwanziger-
Zeit" nur vvm Hörensagen kennt, die in ihrer Jugend 
eine» Silbergnlden als Rarität angestaunt, dagegen 
ei»?» „ganzen Bogen Papierzehnerln" von den 
Eller» zu,» Ausschneiden erhielt und dieses 
schäft anch mit der gebotenen Borsicht und großer 
Geschick! tchkett besorgte, unsere Generation ist mit 
dein „Papiergelde" so innig verwachsen, dass eS ihr 
hart an'S .Herz geht, die „letzten Guldenzettel" zu 
verlieren, so wenig schade es auch um diese, so ganz 
und gar nicht wie „Geld" aussehende» himmel-
blauen Zettel ist, die bei ihrem ersten Erscheine» 
schon mit einer vernichtende» Kritik empfangen 
wurde». Und dennoch, jetzt, da wir u:>S von ihnen 
trenne» sollen, werde» sie vo» ihren glückliche» 
Besitzern geradezu krampfhaft festgehalten, trotz 
ihres bis zur Unkenntlichkeit verbogenen, zer-
knitterten und beschmutzten Aussehens. 

Weshalb? weil sie eben viel bequemer sind 
als die Silbeniulden und Kronen, soferne man 
gezwungen ist, eine bestimmte Menge Geldes mit 
sich herumzutragen. 

20<) Millionen Einseriiote» sollen i» der 
nächste» Zeit dem Verkehre entzöge» werde»; der 
Staat hat sich dabei verpflichtet, sie bis 1H96 noch 
bei allen öffentlichen Lasse» zur Umwechslung 
gegen andere Zahlungsmittel und bis l »W über-
Haupt noch anzunehmen. Deshalb halte» die Leute 
heute noch die schmutzigste» Guldenzettel fest, de»» 
fünf davon habe» im kleinsten Portemonnaie 
Raum, während zehn Kronen oder fünf Silber-
gülden schon äußerst lästig und unbequem sind, 
zwanzig Krone» oder zehn Silbergnlden bereits 
die bestgenähte Hosentasche gefährde», in Tarnen-
klcidertaschen aber, schon ai>« ästhetische» Rücksichten, 
nicht unterzubringen sind. 

Man wende nicht ein. dass es ja Fünf- und 
Zehnguldennoten gibt, denn ersten« ist Jeder ver-
pfl ichtet. Kronen bis zum Betrage vo» fünfzig 
Guide» anzunehmen, — zweitens werde» die 
Staalsnote» zu fünf Guide», schon ihrem Charakter 
al« StaatSnoteu wegen, in der nächsten Zeit 
ebenfalls sehr vermindert werden und drittens — 
was nützt es einem, wenn er daheim auch eine 
Filiis- oder Zeh »gülden note zu sich steckt, sobald 
er etwas kaufen will, uiufS er sie ja doch wechseln 
lasse». Ta« Resultat vo» diese»« Wechsel» der 
Fünf- «nd Zehnguldennote» im tägliche» Verkehre 
ist leicht vorausznfehe». Händler, 'Kaufleute, kurz 
alle welche zum Einkaufe» im große» (Holz-, 

um >aueS Wasser in die kräftigste Fleischbrühe zu 
verwandeln! Welche Wohlthat! Anstatt ei» ganzes 
Kilo, kauft man blos fünfzig Deka Fleisch, träufelt 
um 6 kr. „Maggi" i» de» Tops und verwendet 
die fünfzig Teka zu Rostbraten mit Zwiebel oder 
Rahmsauce »»d amüsirt sich königlich über das 
Gebrumme deS ..Alte»" wegen „unnützer Ber> 
schwendung." Am Ende des Monats aber wirft 
man sich stolz in die Brust und sagt: ..Mein Lieber, 
du kannst Gott früh und spät danken, dass du 
eine 10 wirtschaftliche F.au hast! Jede» Tag deine 
kräftige Riiidsuppe, jede» Tag eine» andere» Braten 
am Tische imd doch mit dem Wirtschaftsgelde aus-
gekommen ! Siehst du nun ein, was für ein Juwel 
du an mir hast, du garstiger Brummbär?" — 
Ja er sieht e« ei», — ist völlig gebettet »nd i» 
einer momentane» Aufwallung von Scham und 
Rührung greift er in die Brieftasche »ud lagt 
mit tiefer Erkenntlichkeit: „Sonst musste ich ge-
wöhiilich immer »och einen „Zehner" Zuschuß 
gebe»; »iuim wenigstens biese» Monat einen 
„Fünfer" mein .Herz, es könnte bir vielleicht doch 
nicht ausgehe» mit ber Rechnung." — Und Sie 
lache» sich in's Fäustchen uub denke»: „Gottlob, 
dnjs bic Männer so vernagelt sinb »»b »je de» 
„Jttseratciitheil" lesen. Hätte er eine Ahnung vo» 

Frucht-. Vieh und Weinhändler ie.) stets eine 
i» die Hunderte gehende Summe vvu Gulden 
mit sich trage» müsse», werden die wenigen Fünfer-
n n P Zehner Roten an sich zu bringe» suche» »nd 
im gegenseitige» Berkehre festhalte» und alle 
Andere» werden sich mit »krönen oder de» noch 
viel «»praktischere» Silbergnlden herumschleppe» 
müsse». 

Das ist »ichis weniger als ein 'Rothschrei 
um unsere Guldenzettel! Es ist wie gesagt nicht 
schade. »Kiiit diese aus dem Berkehre gezogen 
werden, aber — man soll »»« dafür eine» E r« 
s a tz geben. 

Italien hat „Fünf'Lui'-'Scheiite", Deutschland, 
welche» an den Hartgelbverkehr ans der Thaler-
zeit gewöhnt ist, hat seine „Fünsmark Scheine", 
— wäre eS denn in Österreich ganz »»möglich 
„Füuskronen-Roten" u»d zwar Banknoten aus-
zugeben? 

Am Ende müssen ja auch die Silbergnlden 
fort und alle Geldzeichen bie aus „Gulden" laute», 
daher wohl auch die „Fünf- und Zehn-Gulde» 
Rote»", sonst gewöhnt sich d a S Bolk überhaupt 
nicht mehr an die ttrottenwähruug; sowenig es 
sich bis heute in viele» Gegenden noch an daS 
Metermaß gewöhnt hat, weil der Staat mit der 
Einführung des Metermaßes nicht a u c h gleichzeitig 
die alten Maße vernichte» konnte. Trotz der 
Heetoliter wird der Wein nach Startin. Halb-
starti», Eimer. Banken ic. das Brennholz nach 
Klafter gehandelt. 

Beim Geld ist d a s a b e r viel einfacher; — 
werden alle Geldzeichen, d ie auf Gulden l a u t e n , 
cu.S dein Verkehre gezogen, so h ö r t d ie Gulden-
r e c h n n n g von selbst ans . Was a b e r t r i t t an Stelle 
der Fünf- und Zkl;»gulde»»oten? d ie Zehn- »»b 
Zwonzig-KronenstÜcke in Sold! Ja. aber bis biese 
Golbsüchse wirklich in den allgemeinen Verkehr 
g e l a n g e » , d ü r f t e viel Wasser i n « Meer fließe». 
Weshalb soll man sich bis dahin mit d e » Gulden-
Wertzeichen herumbalge», die ja doch früher oder 
später an»der K r o n e » r e c h n » » g verschwinde» m ü s s e n ? 

Wenn wir „Fünfkronen-Roten" und vielleicht 
auch „Zehiikroiien-Noteii" bekämen und auch diese 
in einer mehr handliche» Form al« die heutige» 
Note» sind, — so würde» die Silbergulde» erstens 
sofort entbehrlich werbe», zweitens im Verkehre 
wäre bie Eonfusio» mit Guide», unb Krone», 
rechnnng behoben unb britten« bie »ur allzu-
berechtigte« Klage» über bie mehr als lästige Ün-
bequemlichkeit der heutigen Hartgeldsorten würden 
gegenstondslo«. Heute muss der Käufer, der am 
Markte oder i« der Keämerei eine Zehnernote 
wechselt, neun Stück Silbergnlden und etwa 
neunzig Kreuzer Rest in »eu» Zwanzig Hellerstacken 
annehme»; dazu braucht er eine» starke» Leder-
beutel oder ein leinenes Taschentuch zum Aus-
bewahren, denn achtzehn schwere ungeschlachte 
Münze» in der Hosen- oder Kleidertasche herum-

zuschleppen ist richt jedermanns Sache; Kinder 
oder int Rechte» weniger geübte Leute können ab-
sichtlich überoortheilt werbe», wen» sie für eine 
Fünfer- oder Zehneriiote Silbergulde». Kronen, 
Zwanzighellerstücke, Sechserl». Zeh» Heller stücke, 
Kreuzer, Zwei- und Einhellerstücke in verschiedener 
Summe erhalte» »nd eine Reklamation wird da 
einfach mit: „Hat I M da« Fehlende am Weg 
verloren!" — abgefertigt werden. — E« ist 
bereits sehr inisslich, bajs bei ber »trviienivährutig 
keine Untertheilung zwischen bem Zwanzig^ller-
»nb Kroneiistück besteht; bie weitere Umbequem-
lichkeit zwischen betn dermalige» „Fünfer" »nd 
bei» Krone»stücke ober ber Zehnernote »»b ber 
Krone, müsse» nicht sein. 

Das Volk im allgemeinen hat blutwenig 
VerstänbitiS für bie Valutaregulierung, aber sehr 
viel für „ b e q u e m e s G e l b." DaS bermalett 
circuliereiibe ist aber i» feiner bunten Mischung 
von Silbergulden. Kronen, Rikeln und Silber-
sechserin, Kreuzer» und Hellern schon mehr als 
unbequem, es ist geradezu lästig — und darnach 
beurtheilt das Bolk auch — die Valutaregulierung. 
— Ist das nöthig? 

Der heurige Oswaldimarkt. 
Der heurige OSwaldirnarkl war »ach de» 

verschiedene» Berichte» im ganze» ei» guter zu 
nennen, wenn auch nicht behauptet werden kann, 
dass die Kauflust im allgemeine» eine besonders 
rege war. Infolge dessen war der Verkehr in de» 
meiste» Branche» auch »ur am Montag ein leb-
haster.. 

Zu wunder» ist da» eben nicht, denn bei den 
heutige» BerlMnisse» bes Handels, ber Industrie 
unb deö Verkehres ist auch der Bewohner am 
flache» Laube jederzeit in der Lage, seine Bedürf-
nisse an HauS' und Wirtschaftsgerotheu, Kleider» 
und Stoffe», Leder uud Schuhwerk, au Colonial-
ivare» und Drogueu. an Wäsche »nd ConsectionS-
artikel rasch »»d billiger zu decke», al» auf den 
Jahrmärkten und vie' besser in der Qualität noch 
obendrein. Er hat sich denn auch schon daran ge-
wohnt, am Sonn- und Feiertage seine lausenden 
Bedürfnisse in der Stabt zu decken, wo er Gewölbe 
mit hübsch arrangierte» Auslagen, billigere Preise 
al« in be» Marktbude», eine entschieden aufmerk-
samere Bedienung unb bie weitgehenbste Eoulanz 
findet, Dinge die ihm am Jahrmarkttage überhaupt 
nicht geböte» werde» könne». So verlieren die 
Jahrmärkte, insofern? e« sich dabei nicht um den 
Einkauf von Rohprodukten handelt, mehr unb mehr 
ihren früheren Charakter unb sinken zu einer 
Art von BolkSseiertage» herab, bie sich vo» an-
bereu »ur baburch unterscheide», das« die Besucher 
für sich oder ihre Angehörige» „Etwa» vom 
Markte heimbringe» wollen" und Einkäufe machen, 
die sie nicht selten hinterher gereue». 

„Maggi," er wäre kapabel, mir monatlich fünf-
zehn Gulden vom Wirtschaftsgelde abzuziehen." — 
Unb bie Ersparnis sammt bem SuperplnS langt 
ersten«: ..Auf eine Flasche Odol", welche« einen 
so „»»wiberstehlich duftenden Athem" verleiht, 
bas« ma» „denjenigen welchen" — blo« im Vor-
gehen „anzuhauchen" braucht und — geschehen 
ist'S »in ihn! zweitens: Auf eine Schachtel voll 
„Patenthafteln" von Prym. die „jede Falte 
unmöglich machen! ' — drittens auf ein paar 
Pack! „KathreinerS Kneipp.Malz-Kaffee", der von 
„allen wissenschaftliche» Autoritäten" dem echten 
Mokka vorgezogen wirb; dabei liegt sogar eine 
Anweisung, wie mau bie Mokkafreunbe ratenweise 
an ben Ersatz gewöhnt, ihnen die Augen au«-
wischt, uni wieber „große Ersparungen im Haus-
halte" zu erziele». — Viertens zu' einer Flasche 
„Erüme Groltch", die subst einem alte», leberiie» 
Tabaksbeutel einen „jugendsrischcn Teint" verleiht. 
— Endlich zu einem Kilo ber „Schicht'schen 
Patentseift", mit welcher „ein großer Wäschekorb 
voll schmutziger Wäsche" — in ber halben Zeit 
gewaschen werben kann. Da biese wunberbare Seife 
übrigens nicht theuer ist. würde ich Ihnen ver-
ehrte Lesen» rathen, da« p. t. Familie»oberl»a>ipt 
kurzweg vor die Alternative stellen: „Entweder 

bu gibst baS Gelb auf 5 Kilo „Schicht'S Patent-
Seife" oder morgen ist Waschtag!" Ich bin 
überzeugt, das« er sich mit Freuden für die 
„Patentseife" entscheidet und bei der wunderbaren 
Wirkung dieser neuen epochemachenden Errungen-
schaft in der Seifensiederei sin de »tecle, ist Ihre 
Magd in der Zeit zwischen „Frühstückmachen" 
und „Aufbetten" mit der ganzen Wäscherei fix 
und fertig. Ich erinnere Sie nur noch an die 
„weltberühmte Glanzstarke" und daS „die Wonne 
der Frauen "-Bügeleisen; (Sie finde» dieses Welt-
wunder in der Illustrierten Zeitung, — natürlich 
Inseratenteil), — mit beide» ausgerüstet, kann 
der ..Wäschekorbvoll" noch vor dem „Auskehre» 
und Abstauben." gewaschen, gestärkt und gebügelt, 
schon wieder im Kasten liegen! 

Finde» Sie nicht, das« die Männer gut da-
ran thun, de» Inseratenteil der Zeitungen als 
„zu dumm und zu fad" nicht zu lesen? Wenn I h r 
liebwerter Eheherr z. B eine Ahnung vo» alle» 
diese» „epvchemach.'nden Errungenschaften" hätte, 
er würde Ihnen nicht nur daS HanShaltungSgeld 
entsprechend zustutze», sondern die Waschtage alS 
überflüssig abschaffen und dabei nach jeder Mahl-
zeit auch noch Wäsche wechseln wollen. — Also 
schweige» wir lieber davon, sonst wird derHa»S-



besuchn würde» sich rasch orientieren und eine 
solche Neuerung auch dankbarst accept leren, den» 
dermalen muss die g a n ze F a in i I i e. welche für ihre 
ttinDn, weiblich und maunlich, Anzüge taufen will, 
einige Male alle Gassen und Platze ablausen, sich 
drängen unb zwängen, ehe sie das Gewünschte 
beisammen hat. 

Die Sache Hütte auch den Bortheil, eine ge-
wisse Preisregulieruug herbeizuführen, den» wenn 
eine Kleiderbude im Norden, die andere im Weste» 
»nd die dritte im Süden oder Osten steht, so 
kann der Käufer weder die gebotene Begleichung 
der verschiedenen Artikel »ibezug auf Güte, »och 
auf Ausführung, am ivkuigsteil aber bezüglich der 
Preise anstelle». DaSsUbe gilt überhaupt von alle» 
zum Verkaufe gebrachte» Waare». ES gibt Plätze 
genug in Pcttau, um ein derlei S y st e m leicht 
durchführen zu können; dieses System würde die 
Preise, den Verkehr und nicht in letzter Linie die 
EinHebung der Standgebührei« regeln, wesentlich 
erleichtern und den EinHebern eine strengere 
Controle ermöglichen. Dann würden auch die 
neuemgcfühnen, verschiedenfarbigen Blocks ihren 
Zweck erfüllen, was bei der derinaligen Eonfusio» 
sehr problematisch ist. ES wäre da auch eine ge-
wisse Statistik der ei»zeluen Waare» ermöglicht 
und dadurch den Pettauer Geschäftsleuten ein 
Anhaltspunkt gegeben, ihre Mark toor rä thc 
dem wahrscheinlichen Absätze anzupassen. — Eine 
derlei Statistik ist von gleichem Bortheile, wie die 
Statistik des BiehmarlteS und ,venn der „Häserl» 
mant", der „Stieselmarkt.", der „Ä'waudmarkt" 
und ,vas dazu einrangiert werden kann. — 
räumlich, insoweit das durchführbar ist, abgegrenzt 
wird, so ist diese Statistik vielleicht nicht ganz so 
genau, immerhin aber möglich, wie am Biehmarkte. 

Sehr gut möglich wäre sie auf dem scharf 
abgegrenzte» „Banholzmarkte" aus der Flosslände 
und obendrein sehr leicht durchzuführen. denn 
jeder Flosser weiß genau wie viele Lad--» Wein-
stecken, Latten, Schwartling, Stamm- und Stangen-
Holz er zugeführt hat. Die Mühe ist sehr gering 
und der Bortheil groß. Heute weiß das Stadtamt 
auch nicht annähernd genau, wie viel Bauholz 
jährlich nach Pettau eingeführt wird. 

Nach de» eingeholten loten sind circa 44 Fahr-
zeuge mit Bauholz gelandet, Flösse und Plätten; 
— das ist alles was über den Bauholzmarkt zu 
erfahren war und eS ist leider wenig genug. 

Der Biehmarkt. 
Aufgetrieben wurde»: 
Ochfen und Stiere 440 Stück. Kühe 0CO 

Stück. Jungvieh 320 Stück. Kleinvieh (Ziegen) 
4 Stück, kroatische Rinder 166 Stück, Pferde 
220 Stück. I m Ganzen 1750 Stücke. Der Ber-
kehr war flau, da wenig deutsche Händler er-
schienen waren. 

Nach Graz gienge» zwei Parthie» und zwar 
zu 20 Stück und 25 Stück, die einzelne» Ein-

käufr nicht mit eingerechnet, Pferde wäre» ziemlich 
viele besserer Gattung al» sonst. 

Ter nächste Biehnmrkr wird Mittwoch dr» 
5. Trplcmber abgehalten und wird anch die 
Remonten-Commifsion Einkäufe zu machen 
beabsichtige». 

Pettauer Nachrichten. 
(Eckl-Feier.) Am 15 d. M. findet ans Ber-

anlassung eines ComitS unter Leitung des Herrn 
Georg Mnrschetz eine Feier zn Ehren deS früh-
eren Bürgermeisters, Herrn Ernst Eckt, statt. 
Das Programm ist folgendes: l . Die Dekorierung 
des gewesenen Bürgermeisters mit dem, ihm von 
Sr. Majestät verliehenen Ritterkreuze des Franz-
Joses-Ordens durch den Herrn k. k. BezirkSlMipt-
mann Alfons Ritter von Scherer, »in I t Uhr 
vormittag» in den Casino-Localitäten. 2. Festessen 
im Hotel „Osterberger" um 1 Uhr mittag». 
3. Concert im Stadtparke nm 5 Uhr »achnn tag». 
4. Serenade um 8 Uhr abends. Jene Herren, 
welche sich am Festessen beteiligen wollen, werden 
gebeten, ihre Namen bei .Herrn F. v. Kottowitz 
oder bei Herrn Jakob Matz u» anzugeben. 

(Schauturnen.) Wie die Anschlagzettel besagen, 
findet heute um >/, 5 Uhr nachmittag» im BolkS-
garten das Schantnrnen des Turnvereine» statt, 
bei welchem die Harmoniecapelle des MnksivereineS 
concertiert. Ta» Schauturnen erstreckt sich auf 
Freiübungen, Geräthübungen, volkSthümliche 
Übungen »nd Spiele. 

(Frequenz i r r hiesigen Ladcanstalt im Mo-
nate Zuli 1894.) Die Badeanstalt des Pettauer 
Banvere.nes weiset im Monate Juli d. I . nach-
stehende Frequenz nach: Gelöst wurden an beiden 
Zahlstellen: Bassin- und Frechad'arten für die 
Jugend 1013 Stück, Bassin-. Freibad- und Ca-
binenbäder für Erwachsene 2458 Stück, Wannen-
bäder I. Elasse 17 Stück. Wannenbäder II. Classe 
288 Stück, Dampfbäder 53 Stück. Doiiche-, BolkS-
Wanne»' uno Dampfbäder 207 Stück, zusammen: 
4026 Bäder. Im Abonnement: Bassin-, Frei-
und Cabinenbäder 850. Wani.ul II. Classe 
93, Wannenbader I. Classe 11, Dc,.npfbäder 6, 
zusammen 960. mithin im gai'^.i 4986 Bäder. 
Da» gibt im Durchschnitte 166 6 Bäder per Tag, 
ein Bewei». von weich eminenter Wichtigkeit dies 
ebenso nette a!S in allen feinen Theilen jeder Anfor-
derung. die der moderne Mensch an eine Badeanstalt 
zu stellen gewohnt ist, oollans entsprechende Etablis-
sement, in welcl>ein speziell der Bequemlichkeit und 
der Reinlichkeit die weitgehendste Sorgfalt gewidmet 
wird, für unsere Stadt geworden ist. die neben 
dieser Anstalt ein zweites Warmbad, eine Militär-
schwimmschule und »och ei» Freibad besitzt, daher 
eine keineswegs zu unterschätzende Concurrenz neben 
sich Hot. 

(Schadenfeuer in voinau.) Am l . d. M . 

DaS ist denn auch ganz natürlich, denn der 
fliegende Marktfierant, der mit den reellen Kauf-
mannSgeschäften jeder Branche eine Concurrenz 
nicht eingehen kann, sucht sich seinen Gewinn auS 
der Qualität herauszuschlagen und verkauft Pofel-
wäre, welche zwar im ersten Augenblicke der guten 
Ware in den stabile» KansmannSgefchästen täuschend 
ähnlich sieht, aber bei der ersten Prüfung auf 
ihre Güte und Haltbarkeit, sich als Schund er-
weist. Die ländlichen Käufer, schon mehr als ein-
mal gewitzigt, aewöhnen sich nach und nach daran, 
in den Stadtgeschäften ihre Einkäufe zu besorge» 
und nur die besonders marktschreierische Anprei» 
sung in dieser und jener Bude locken sie an. 
Besonders Frauen, Mädchen und Kinder finden 
in solchen Buden allerlei sehr verlockend aussehende 
Nichtigkeiten der Nürnbergerwaren-Branchc und 
die rothen Fähnchen mit den fixen Preise» von 
5 kr.. 10 kr. und l5 kr. ,c. ziehe» immer noch. 
Dass der Krempel, den man kauft, nicht den nächsten 
Tag überdauert, macht nichts, man tröstet sich 
damit: „was will man denn um 5 kr. haben." — 
Ähnlich ist's mit den Einkaufe anderer Dinge be-
stellt, die überhaupt nur gekauft werden, um 
wie gesagt „EtwaS vom Markte heimzubringen 
dabei fchaut der Käufer mehr nach dem Preise, 
als nach der Güte, denn wenn derlei zu Geschenken 
bestimmt ist. so tröstet sich der Geber schon im 
voraus mit dem Sprichworte: „Einem geschenkte» 
Gaul schaut mau nicht in'» Maul" über seine 
Schmutzerei und der Enipfänger muß sich dann 
mit demselben Sprichworte auch abfinden. 

Einige Bedeutung haben derlei Miniatur-
Weltausstellungen höchstens noch für einzelne 
Erzeugnisse der Hau»- »nd Klcinindnstric, da 
dir Erzeuger doch meisten» nur für den nächsten 
Markt arbeiten. I m Ganzen haben die Jahrmärkte 
heute überall längst ihre ehemalige Bedeutung ver-
loren und es ziehen höchstens die verschiedenen 
Eonsumgeschüste deS MarklorteS »och einige» reelle» 
Nutzen ä»s den „Jahrmärkte.,." 

Wenn wir überhaupt eine „Verbesserung" 
wünschten, so wäre eS die, ein gewisse» System 
in die P lac i r i ing der verschiedenen Branchen 
•u bringen. Einzelne Plätze und Gassen für d.'U 
Verkauf einzelner oder mehrerer Arte» Waaren« 
kategorie zu bestimmen und strenge daraus zu 
sehen, dass diese Ordnung eingehalten wird. Ta 
wäre z. B vermieden, dass eine Bude mit Stiefel» 
und Schuhwiaren den Eingang in ei» ConfectionS-
geschäft versperrt, oder dass eine Bude mit Filz-
uiu Strolchte» sich vor einer Tabaktrafik, oder 
einer Cond.io.ei breit macht. Eine Gaffe oder 
einen Platz für Thon, Steingut-, Glas- und Stein-
Waaren , — eine» zweiten für a l l e Arten Acker-
und Feldgeräthe, Eisen- und Holzwaaren, — 
einen anderen Platz oder Raum für Weberwoaren 
aller Art und für fertige Kleider aller Art in-
clusive Hüte und Schuhwaaren; — die Markt-

iyrai'n am Ende wirklich aufmerksam auf den 
Inserate,»theil. 

I m Vertraue» gesagt, lieber Leser, Sie thun 
unrecht den Jnseratentheil zu ignorieren. 

Sind Sie Garyon, ja? Na, dann begreife 
ich wirklich nicht, weshalb Sie es noch sind, sie 
Ueteu ja ihr Glück mit den Füßen! — Wie, Sie 
sind Beamter der XI. Rangclasse und haben nicht 
fo viel an Gehalt um eine Familie zu gründen? 
Aber, so lesen Sie den Jnseratentheil, da steht 
schwarz aus >veiß: „Lohnender Verdienst; zehn 
Gulden täglich, Anfrage bei M. DukeS in Wien" 
— 300 fl. monatlich, — 3600 fl. jährlich! — 
So hängen Sie doch den Staatsdienst sofort an 
den Nagel und schreiben Sie an den großen M. 
DukeS in Wien und dann, — es geht ja schon 
in einem Aus,vaschen, dann wenden sie sich an 
das „Central-HeiratSvermittlungsbureau" in Buda-
pest; dasselbe häl. stets ein wohlassortierteS Lager 
„von Bräuten" bereit. Preiswürdige Ware, reelle 
Bedienung. Waschechte Jungfrauen, hochfein mit 
5—10000 fl. Mitgift; ältere, au« der vorjährigen 
FrühjahrS Saiso», mit 20 bi» 30 Mille Aussteuer; 
— von noblen Herren abgelegte, fo gut wie neu, 
50 bis 100.000 fl. und höher. — Ganz wie in 
den Kleidermagazinen. 

Anch in Berlin existiert eine solche Niederlage, 
die Adresse finde» Sie in der Illustrierte» Zeitung. 
Ich rathe Ihnen aber lieber Budapest, dort wird 
nächstens die Zivilehe eingeführt und dann können 
Sie NichtkonvenierendeS leicht umta»sche». 

Und Sie Verehrter. Sie sind coudilionSloS? 
Aber weshalb lese» Sie die Inserate nicht? I n 
der Grazer Tagespost vom 6. Angust Nr. 214 
wird ein SchermauSfänger per sofort gesucht! 
Sie finden auch per sofort eine hochelegante Woh-
nling mit theilweise guter Verpflegung in der 
Merangasfe 18. 1. St links und nur lO fl. Zins. 
Um den Preis kriegen Sie ja nicht einmal in 
Haidi» ein elegant möblirte» Zimmer, vielmaliger 
»och eine fogar theilweis gute Kost dazu. Sehen 
Sie meine Herren, so sind die Männer! I n der« 
selben „Tagespost" sucht ein intelligenter junger 
Mann vom Lehrfache eine Damenschneiderin 
zum Eheglück. Ob der Schlau.naier nicht bereit! 
aus die zahlreiche jüngere Knndfchaft seiner Zu-
künftigen speculiert. um die nöthigen „Stützen-
gleich bei der Hand zu haben, wenn sein „Ehe-
glück heut oder morgen „unterpölzt" werden müßte 
— Sehr unvorsichtig ist dagegen der junge Mann, 
der in der nämlichen Nummer „den Lüsten tausend 
Küsse für feine Wilma anvertraut." Wenn diese 

1000 Küsse nicht wie die Wildgänse in geschlossener 
Ordnung bis an ihren Bestimmungsort fliegen, 
kann? leicht passieren, dass ei» oder das andere 
Rchemmindcheu die saftigsten auS der Luft weg-
schnappt und der armen Wilma bloS die vom 
Winde ausgetrockneten oder vom Regen verwa-
scheuen überläßt, diese schickt die entrüstete Wilma 
in einem zornigen Absagebriefe retour und der 
Brück, ist fertig. 

Ja wohl, bald übervorsichtig. bald unüberlegt 
handeln die Männer, wenn sie Liebe oder Haß 
ans dem Concepte bringt. Das zeigt sehr deutlich 
das folgende offenbar vom Haffe dictierte Inserat: 
..Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau N. 
B . . . etwas zu borge», da ich uuter gar keinen 
Umständen bezahle. Karl B . . . in R." — und 
die in der nächsten Nummer des betreffenden 
BlutteS eingerückte prompte Antwort: „Herr» Karl 
B . . . in R. Die Warnung war ganz überflüssig; 
aus den Namen B . . . borgt ohnehin Niemand 
etwas »nd wa« ich brauche, verdiene ich mir Gott 
sei Dank «och immer fpielend. R. B . . . Natürlich 
hatte die so taktlos gebrandmarkte Frau die Lacher 
auf ihrer Seite. 

Eher zu schlechten Witzen, als zur Theilnahme 
anregend, sind die stereotypen Parte im Inseraten-



V»10 Uhr nachts brach i» der Tenne des Gast-
wirtes Johann Sagorfchek i» Dornau aus biSlier 
unbekannter Ursache ein Schadenfeuer aus. ivelcheS 
das Wirtschaftsgebäude famnit drn Fnttervvrrathen 
und den in der Tenne verwahrten Wirtschaft«-
geräthen vernichtete und auch de» Tachftuhl de« 
Wohnhauses vernichtcte. Ter Schaden wird auf 
150«) fl geschützte wogegen der Verunglückte blos 
mit 1200 fl, versichert uxir. Tein wackeren Ein-
greifen der Ortsinfasse» ist >s zu verdanke», dass 
der Brand nicht weiter um sich griff. 

Desgleichen wurde ai» 30 v. M. die Herr-
fchaftlich Tornaii'fche Wiuzerei (Po»graz> in der 
Gemeinde Hermany sammt allen Gerathen der 
Wiuzerleute ein Raub der Flammen. Der Schaden 
dt'r arme» Winzer wird auf 2<A> fl. augegelxn 
Georg Leber, iveläM sich beim Lösche» de» Feuers 
mit wahrhaft aiisopferndem Eifer betheiligtt, erlitt 
dabei schwere Brandwunden ai» Oberkörper. Der 
Verdaclit, das Fencr sicher durch Unvorsichtigkeit 
verursacht zu haben, fällt ans einen siebenjährigen 
Knaben, Anton TomaSiü. welcher zur kr.Aschen 
Zeit allein zu Hause war. 

Ei» drittes Schadenfeuer äscherte am 25. Juli 
da« Anwesen des Georg Gobec in Taka^ovo 
sammt Wohn-, Wirtschaftsgebäuden u. dem Schweine-
stalle, vollständig ein. Alle Haus- n»d WirtfchostS. 
geräthe sind mitverbrannt und wird der Schaden 
auf lf(90 fl beziffert, wMgeu Gobec blos ans 
400 fl. versichert ist. Auch hier scheint das Feuer 
durch die Unvorsichtigkeit eines Kindes, des eilf° 
jährige» Sohnes Johann, der Abgebrannte» ent-
standen zu sein, da derjelbt' allein zu Hause war 
und mit Zündhölzchen manipnlirt haben dürste. 

(plöhlicher ikoö.) Ans dem Felde des Grund-
befitzers Johann Napast in Micheldorf siel einer 
der Drefcher des Besitzers plötzlich todt zusammen. 
Die Leiche wurde in bis Todtenmmmer der Ge-
meinde Zirkowetz gefä^ffl. 

(Verrätherischr Llnlspuren.) Am Montag 
de» 7. d. M. früh tonnte man eine deutliche 
Blutspur von einer Marktbude neben der .ttirche 
bis zur Trau wahrnehmen. Dies? Blutspur sülirte 
bis zum Hanse Nr. 6 an der Dra», der Lederer-
werkstätte Skubitz. Miitlerweile war von dem 
Krämer bei der Polizei die Anzeige erstattet worden, 
dass ein unbekannter Thater nachts die Plachen-
wand der Bude durchschnitte» u»d mit der Hand 
i»S Innere gegriffen habe, jedenfalls um sich von 
dort etwas zu holen, was nid)t ihm gehörte. 
Der Krämer hatte, ohne weiter» Lärm zu schlagen, 
diese Hand festgehalten und dabei hatte sich der 
nächtliche Besucher init dem eigene» Messer an der 
Hand verletzt Die Polizei. Welche der Blutspur 
nachgieng, fand in der Ledererwerkftätte. wohin sie 
snl>rte, den Gehilfen A W mit einer schweren 
Schnittwunde an der Hand, schlafend. Der zur 
Äußerung verhaltene W stellte den Zusammen-

theile, in welchen die trauernd Hinterbliebenen den 
„schmerzlichen Verlust des tlieure» satten, beziehunqs-
weise Vater«, Schwiegervaters. Großvaters, Bru-
derS. Schwagers, Onkels und Großonkels lc." 
bekanntgegeben. 

Böse find manchmal die vielen Druckfehler 
im Juseratentheile. Ein solch böser Druckfehler 
stött das „Avifo" in der tt... Zeitung Rr. 177 
ganz bedenklich, denn es heißt da: „Selcherei, 
Herrcngaffe Nr. 5. Macl>e ergebenst aufmerksam, 
dass in meiner Selcherei außer vorzüglichen 
Schinken, Salami und Hanswürsten eigener 
Erzeugung, anch ,c. -c." (dos sollte wohl heißen 
„HanSwürften", Herr Setzer?» zu hoben sind. 

Toniit Sie aber nicht glauben, dass ich par-
teiisch bin, will ich Ihnen auch eine Auslese auS 
der „Pettauer Zeitung" zum Besten geben. Da 
wird vor allem ein reichhaltiges Lager von Sonnen-
»nd Regenschirmen zu de» bi l l igsten Preisen 
empsohtett.Die Sonnenschirme werden aber zu »och 
bi l l igeren Preise» abgegeben. .Herr I . K. zeigt au. 
dass ihm der Al le inverkauf vo» „Zchwechater 
Bier" übertrage» wurde. Anstich taglich Ö Uhr 
abends- — .Herr E. V. theilt mit. dass er schon 
sei t s > eben Jahren „ Schwechater Bier" schankt, 
Anstich auch 6 Uhr abends. Angebote» wird 
Pergamentpapier zum Obsteinfiede» und auf-

hang zwischen dem Schnitte i» die Leinwaiidplache 
der Marktbude, der Blutspur und feiner Verletzung 
ganz entschieden in Abrede und behauptete, sich die 
Verletzung beim Abschneiden einer Zigarre z»ge-
zogen zu haben. Das Gericht, dem die Anzeige 
von dem Vorfalle erstattet wurde, dürfte natürlich 
mit der Erklärung des W. nicht ganz eiiiverftande» 
fei». Derselbe wurde verliastet. 

(Currentierung > Der 27 jährige, nach St. 
Andrä zuständige Sxchmiedgehilfe Johann Kola r, 
der das Bagieren und Simulieren während der 
schönen Sommerszeit viel angenehmer findet, al« 
die schwere Arbeit eine« Schmiede« in der nissigen 
Werkstätte, sucht sich die zum Privatisieren nöthige» 
Mittel da durch z» verschaffe», das« er auf Kosten 
seiner HeimatSgemeinde von den Vorstellungen der 
Gemeinden, die er mit seinen Besuchen ' beehrt. 
Reisevorfchüsse zur.Heimreise nach St. Andrä her-
ausschwindelt, welche die HeimatSgemeinde natür-
lich zu ersetze» hat. Da die Gemeinde St. Andrä 
für ihr <Yeld jedenfalls eine bessere Verivendung 
hat. als die «oiiristischkn Kreuz- »nd Onerfahrten 
de« Johaii» zu subventioniere», erstattete die Ge-
meiiide die Anzeige und die k. k. steierm. Statt-
halterei hat nunmehr durch die Curreuti-ruug de» 
arbeitsscheuen, aber ivanderlnstigen Schmiede«, da« 
..Vorschuß«,efchäft" sistiert. 

(SchaSrnsener in Gruschkow.) Am 8. d. M. 
brach in der Behansung de« Johann Turan in 
Gruschkoiv ein Schadenfeuer au«, welche« dieselbe 
vollständig zerstörte. 

Vermischte Nachrichten. 
(NemonkenmarKt.) Da« k. u. k. ReichS-Kriegö-

Ministerium wird laut Erlass Abtheilung 3 
Nr. 18tt5 vom 2. August l. I . im Monat 
September Renionten-Markte in Steiermark in 
nachstehenden Orten abhalten und zwar: Am 
1L September in Graz, (Viehmarktplatz). am 3. 
September in KranichSfeld, (Viebmarktplatz). am 
4. September in RadkerSbnrg, (Viehmarktplatz), 
am 5». September in Pettau. (Viehmarktplatz), 
an, 7 September in Rann. (Biehmarktplatzl, am 
18. September in Luttenberg, (Hauptplatz), am 
21. September !„ Frieda». (Hanptplatz). am 24. 
September in Feldbach. (.Hanptplatz.) I n sammt-
liehen vorgenannten Stationen um 9 Uhr vo» 
mittags. Zum Ankaufe gelangen Cavallerie-Re-
montkn.?lrtillerik-Unteroffitiers Reit-und Artillerie-
Zugpferde. Die Cavallerie-Remonten und Artillerie» 
Unteroffieiers-Reitpferde müssen mindesten« 158 cm. 
— 15 Faust, die Artillerie-Zugpferde mindestens 
Itt l cm. — 15 Fanst, 1 Zoll. 2 Strich hock) sein 
Pferde unter dem vollstreckte» 4 Jahre und über 
dem vollstreckten 7. Jahre werden nicht assentiert. 
Als Durchschnittspreise gelten: 325 fl. für ein 
Cavallerie-Remonte. oder für ein Artillerie-Unter-

genommen wird ein Rauchfangkeh re r-Lehrling 
an« besserem Hause; ob derselbe Klavier spielen 
können muß. wird nicht gesagt. 

Hundsgemein sind die „hygienischen Inserate" 
z. B. die de« .Herrn „Sigi Ernst", de« Dr. 
Hartman»" iiiid Consorten. die. womit .junge 
kräftige Masseusen" ihre Dienste anbiete» und 
vor allem die jener Krebseiifängerinnen. welche 
„liebevolle Behandlung und strengste Verschwiegen-
heit" versprechen. Da« sind die eoncefsionierten 
Braut-Lieferantlnen für die ebenfalls „concefsio-
liierte» Heiratsbureanx" ii«d ivenn man da Ur-
fache und Wirkung zusammenhält, weiß man 
ivahrlich nicht, ob man sich über die Unverschämtheit 
der Inserierende», über die moralische Dickhäutig-
keit der „großen Zeitungen', welche solche An-
noncen mit Vorliebe aufnehmen, oder über die 
weitgehende Toleranz der Preßpolizei mehr ver-
wundern soll. 

Dangen sind die Inserate: „Wohnung bei 
einer junge» Witwe, mitaiismerkfamster Bedienung." 
— „Ein junge« Mädchen vom Lande wünscht 
zn kleinen Kindern zu kommen." — „Bei einer 
Witfrau wird ei» tüchtiger Pferdeknecht aufge-
nominen, der auch sonstige häusliche Arbeiten ver-
richten muß. Guter Lohn." — „Eine geschiedene 
Frau wünscht zu einem einzelnen Herrn als 

osjicierS-Reitpferd. 350 fl. für ein Artillerie-
Zugpferd. 

(Krieg im ferne» ®sten.) Nachdem die Ja-
panefen im Kampfe um die Oberherrschaft über 
die Halbinsel Korea gegen dessen nominellen Herr», 
dem „himmlischen Reiche" Ehina, sowohl »i einem 
scharfen Seegefechte, wobei sie China« beste« Krieg«, 
schiff in den Grund bohrten »nd i» einigen Land-
gefechten Sieger geblieben sind, haben sie nunmehr 
den »irieg „offiziell" an Ehina erklärt. Die Japa-
liefen besitzen eine zwar viel kleinere aber modern 
geschulte Arniee, wogegen die Chinesen zwar auch 
eine Menge europäischer ..Justruktoren" für ihr 
Heer eingestellt habe», allein bei ihrer himmlischen 
Verachtung alles Fremde» gerade fo weit gekommen 
find, dajs sie vo» dem kleinen Japan bereits eine 
ziemliche Tracht irdischer Prügel erhalten haben. 
Seine himmlische Majestät der Kaiser von China 
hat denn auch dieserhalbe» ein Exempel statuiert 
und dem Vicekönig Li-Hung-Schang. der zugleich 
Generalissimus der operierende» Chinese» ist. die 
höchste AuSzeichuuug, die „gelbeJacke", abgenommen. 
DaS größte chinesische Kriegsschiff „Kan-Schnng", 
für dessen Zerstörung die Chinesen 3>/, Millionen 
vo» deu Japaner» verlangen, ist pfutsch und ob 
die Japanesen dem gemaßregelten Vicekönig ferner-
hin eine andersfärbige als die „gelbe Jacke" au«-
klopfen, wird die Schmerzen, die die Chiuefer dabei 
empfinden, nicht besonder« mildern. Übrigens sind 
bereits russiche Truppen an die Grenzen Korea« 
abgegangen, anderseit« hat der engliche Admiral 
Fremantle den Befehl erhalten, alle in de» oft-
asiatischen Gewässer» kreuzende» Kriegsschiffe zu 
sammeln um den zopfigen Kriegshelden beiderseits 
klar zu machen, das« sie schließlich und endlich doch 
nur die Kastanien — Rußland« nnd Englands 
au« dem Feuer hole». Wenn es später zur Theilung 
kommt, werde» Chinesen und Japanesen umsonst 
ihre verbrannten Finger blasen und höchste»» da« 
Vergnügen haben, unter russischer oder englischer 
Oberherrschaft sich ihre« Leben« zu freue», ein 
Vergnügen, welche« man heute weder in Sibirien 
noch in Nord-Judien al» wiche« aucrkemieu will. 
Übrigens weif« die Weltgeschichte von verschiedenen 
„Weltreichen" zu berichten, die heute nur mehr 
dem Namen »ach bekannt sind, über deren Grenzen 
aber selbst die hervorragendste» Geografe» nun schon 
zu streite» beginnen. Egypten und Rom, Carthago 
und das Reich Alexanders des Großen, da« Reich 
Carl« V., in dem die Sonne nie »»tkrgieng und 
die Schöpfung Napoleons l. sind Illustrationen 
zur Dauer von „Weltherrschaften." 

(Ctinen Club der heiratslustigen» haben 
die Witwen und jungen Mädchen in New-Dor? 
gegründet. Bei den VereinSabenden geht e« aber 
fo lustig her, dass von den holden Vereins Mit-
gliedern keine sobald unter die Haube kommen 
dürfte, denn der Mann, ivelcher solch eine HeiratS-

Wirtschafterin unterzukommen; sieht mehr auf 
gute Behandlung als auf hohen Lohn", — oder 
„Bei mir werden junge Mädchen in die Arbeit 
genommen. N. N., Kravattenmacher" — wahre 
Naivitäten, bei welchen man blos über die Styli-
sieruug lacht. 

Lustig aber durchaus nicht mehr naiv ist die 
CorreSpendenz in der „Tagespost" vom 7. August 
die also lautet: S t rohmann . — Landparthien 
sind kostspielig; möchte fo gerne welche machen. 
Bitte dazu Nöthiges im Briefe an meine Adresse 
einzuschließen W i r bleibe» die Alten. — Puppe." 
— Ist da« nicht lnstig? „die Puppe" versteht sich 
besser aus« „Wurzelziehen" al« der berühmte 
„Lottomathematiker Michalek" in Budapest, der 
seine Annoncen schon in fetter Schrift in« ofsizi-
öse „Fremdenblatt" einrücken mußte, uni daS „Ge-
schäft" zu hebe».— „Strohmann" und „Warzen" 
zugleich? Weshalb nicht, — es gibt noch immer 
sehr viele verliebte, alte Esel auf der Welt und 
noch mehr hübsche, schlaue Puppen; deshalb ver-
ehrter Leser ist da« Studium de« ..JiiseratentheileS" 
nicht nur unterhaltend foudern auch belehrend zu-
gleich. Und weil die Damen da« schon langst weg-
haben, deshalb beginne» sie die Zei nngrn immer 
vo» hinten angefange» z» l?sen. 

Pepi. 



candidatin freie» sollte. »lüjsle schon sehr. — sehr 
voriirtheilSIoa sein. — Tais die ledigen Dame» in 
Amerika sehr viele Freiheiten genießen, die sich nicht 
einmal verheiratete Frauen in der „alten Welt" 
erlauben würden, ist eine ausgemachte Sache. Dass 
aber die AankeeS trotz alledein und alledem ihre 
MissiS bei jeder Gelegenheit als die srischgeputztesten 
Tugendspiegel hinstellen, — dieser Svort ist schon 
»veniger begreiflich. Freilich werden in «merifa die 
Ehen nicht »n Himmel, sondern vor dem Friedens-
richter geichlossen und dieser Gentlemen ist gegen 
Erlag der üblichen Taxe immer bereit, den heute 
abends für die Ewigkeit geknüpfen Jlnoten — morgen 
früh ohne alle Äewiffensbiffe wieder aufzulösen. 

(Wahlkamps.) Zn Obersteier ist der Wahl-
kämpf um das durch den Tod des Abgeordneten 
Dr. Heilsberg erledigte Reichsrathsmandat der 
Gruppe Brua-Leoben bereits im vollen Gange. 
Die Deutschnationalen haben ton Bürgermeister 
Walz auS Wartberg als ihren Candidaten aufge-
stellt, während die Deutichliberalen den Profesior 
Oberbergrath Lorber candidieren Der Kampf ist 
bereits lebhaft und dürfte umso erbitterter werden, 
als beide Eaudidaten gleich hochehrenwerthe Männer 
sind und jeder eine Summe von Verdiensten für 
sich in die Wagjchale werfen kann. Die deutsche 
Rationalpartei hat insoferne härtere Arbeit, als 
sie nicht gegen die Person, sondern gegen daS 
Prinzip des gegnerischen Candidaten kämpfe» muss, 
ein Kampf, der bei der ufuellen Lerqnickung vvn 
Person und Prinzip seitens der Wählerschaft, 
doppelt schwer wird. Welchem Candidaten wir den 
Sieg wilnjclM?— Gott gebe, dass die Deutschen 
Österreichs vvn einer kräftigen Hand mit einem 
Ruck unter einen Hut gebracht würden. De» 
Mann, der das zuwege brächte, ivollten >vir gerne 
eine LobeShymne singen. dem Manne, der 
sämmtliche Fraktionen der Deutschen Österreichs 
unter eine Fahne zu sammeln verstünde, welche die 
Aufschrift tränt; .Deutsch'Österreicher." 

Z I J O C U O C L O X 

• mit 2 Betten, In Stedttierg 
gesucht für 1 bis 2 Monate. Preisangabe an 

die Verwaltung des Blattes. 

Nr. H4587. 

Kundmachung. 
Der (Jerneinderath der Stadt Fettau hat 

in seiner Sitzung vom 1. August d. J. den 
Beschluss gefasst, den im Dienste der Stadt-
gemeinde l'ettau stehenden Gärtner Georg Schiff 
nach Bedarf an Bürger und Besitzer der Stadt 
Hettau zur Dienstleistung gegen eine tägliche 
Entlohnung per 1 fl., welche an die (»emeinde-
ka^e zu entrichten ist, abzutreten. 

Bezügliche Anmeldungen sind an den 
Obmann des Wirtschafte-Comites, Herrn IgnBZ 
Rossmann, zu richten. 

Stadtamt Pettau, am H. August 1894. 

Der Bürgermeister: 

Jos. Ornlg. 

Sin £ehrjunge 
wird 80 fort aufgenommen in der 

Bäckerei Luscliar. 

W»r Srhnn<lw»»r» omt DopjwJ-
pr«Mn rombleiben will, <W I m -
•teile ab Fabrik eckt 8llt»r-
CTlimt«r-R«mont Renan )t»l»eni 
n p u r i r t , 1 Jabrmranlirtf l . 
bia (I. . Aner« mit t »d*r 9 

Sill»rböd»n fl. bis 0. 10—, in Tuila mit Go!d«inlaje II. 1 5 . -
G»ld-Ibmn-I temont . »OB II- 13 —. (Of Harro» von fl 8&.—, Silber-

ketten van fl t — «inil Neagoijketten von U. aufwärts, 
Neunte »ehr beliebt« Dopp«lmantel-H«mm-Ooldin-Ronion-

toir nnr fl *.&0. Dioaelbe schwere Neuailber-Oopnelmantel'HeRion-
toir, ao «chllii wie « h l Silber II . Prima KaUerwackef ll IHd 
per fl Stllrk fl IP.40 Pcndelohren, » Ta* Schlag, von fl. 9.—, mit 
a Qewictiten. I Viertel Uepetitlon von II 10.— nufwkrt« odw Ter-
lange vorher Pmacourant (ratia bei 

J. Karecker, Uhren-Exporthaus, Lkiz. 

Kostort. 
Bei einer feinen Familie in Graz wird ein Student 
in Jtoft und Verpflegung genommen. Anzufragen 

bei Frau A . Kräder in Pettau. 

Lins Villa 
vom 1. October an zu vermiethen. An-

zufragen bei Jos. Ornig. 

Nr. 3676. 

Kundmachung. 
In Abänderung der h. ii. Kund-

machung vom 13. März 1893, Z. 1194, 
wird zufolge Gemeinderaths-Beschlusses 
vom 1. August 1894 zur Kenntnis ge-
bracht, dass die bisherige Platzgebühren-
befreiung an jedem Mittwoch von nun 
an entfällt und die Platzgebühren daher 
wieder eingehohen werden. 

Dagegen ist für das jeden Mittwoch 
und Freitag zu Markte gebrachte Ge-
flügel bis auf weiteres eine Platzgebühr 
nicht zu entrichten. 

Stadtamt Pettau, am 2. August 1894. 

Der Bürgermeister: 

Jos. Ornlg« 

Die schönsten 

Grabkränze 
sinnige Arrangements aus Palmenzweigen mit 
Rosen, Nelken, Veilchen, mit Uuirlanden-
Sträussen geschmückt, zu sehr massigen 

Preisen, schon von 2 11. an, 

Kranzschle i fen in a l len A u s f ü h r u n g e n 
empfehlen 

Brüder Slawitsch 
vormals J . N. Feraeh, Pettan. 

Zwei sehr gute Fneuinatic-

Fahrräder, Modell 1893 und 

1894 und 2 Stück l'neu-

matieräder älteres Modell, 

sind sehr billig /.u verkaufen 

bei 

A. Scheichenbauer, 
PETTAU. 

M W 

V er eins-Kegelschieben 
im Volksgarten 

0 Jeden Montag Herrenabend.# 
Jeden Donnerstag Familienabend. 

Versilittneruincs- und Fremdenverkelirs-Verein Pettan. 

2 i r s k a s u . . , 

I Käferkasten, ein Kleiderrechen und 70 Weinflaschen, 
sind billig zu verkaufen. 

Wo? zu erfahren in der Buchhandlung W. Blanke. 

Im Subabonnement sind abzugeben: 
Tagespost, Grazer Tagblatt und 

Interessantes Blatt 
im Cafö Schauer. 

Deu t sche r Turn-Verein in Pe t t au . 
Sonntag den 12. August 1894 

ha lb 5 Uhr n a c h m i t t a g s 

öffentliches 

Sehau-Turnen 
im Volksgar ten . 

Ordnung: 
1. Aufmarsch zu den Freiübungen. 
2. a) Riegenturnen am Tisch. 

b) Kiegeniurnen am l'lerd und Bock. 
3 Hären und Heck (Muslerriege i. 
4 Kürturnen. 
5. Volkstümliche Übungen und Spiele. 

Während des Schauturnens spielt die Harmonie-Kapelle des 
Pettauer Musikvereines unter persönlicher Leitung dos 

Kapellmeisters Herrn Franz Haring. 
Eintritt für die Person 21) kr., Farmlienkarte 50 kr.. MilitAr vom Feldwebel ab-

wärts 10 kr, 
Uiterntiitzende Xitslirder und die Jugend bis zu 14 Jahren frei. 

Für SitxplÄUn ist gesorgt, Karten für liesclben werden gegen entsprechende Aus-
zahlung an der Zahlstelle ausgefolgt. 

Der T u r n r a t h . 
Bei ungünstiger Witterung findet das Schaatnrnea aiu 19. Antust s U t t 
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Geschäftszweige: 
Spareinlagen-

Geschäft 

Hypothekar-Dar-
leihens-Geschäft 

Giro-Conto bei der Filiale der 
ÜNterr.-unjcnr. Bank in (iraz. 

«»rv«) « - e * » 

W echsel-Escompt-
Geschäft 

übernimmt Spareinlagen in jeder Höhe gegen halb-
monatliche Verzinsung und halbjährige Knpitalisirung 
der gegenwärtig 4°|0-igen Zinsen. 

belehnt Hänser und Grundbesitz im Bezirke Pettau 
eoulautest gegen 5°|o-ige Zinsen und Rückzahlung des 
Kapitals in l°[0-igen Annuitäten, so dass Kapital und 
Zinsen durch 3%-ige halbjährige Raten-Zahlungen in 
So1!* Jahren getilgt sind. 

escomptirt Wechsel im eigenen Wirkungskreise gegen 
6°j0 Discont ohne weitere Nebengebühren und ver-
mittelt als Nebenstelle der österreichisch-ungarischen 
Bank die Escomptierung solcher durch die Filiale 
der österreichisch ungarischen Bank in Graz, gegen 
Vergütung der Porto-Auslagen und \ ° 0 Provision vom 
Wechsel betrage. 

Yorschuss-Geschäft ertheilt Vorschüsse auf Werthpapiere. Münzen, Einlage 
bttcher von Sparcassen etc. gegen 6°J0 Zinsen und Ver-
gütung der Stempelgebühren. 

Realitäten-Geschäft verkauft die executiv erstandenen Realitäten, als: 
ein Haus in der Stadt, eine grosse Wiese und sechs 
Weingärten zu äusserst günstigen Zahlungs-Bedin-
gungen und wird Kauflustigen im Bureau der An-
stalt bereitwilligst jede Auskunft hierüber ertheilt. 

Bank-Geschäft 
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1. Militärdienst-Yersicheriings-Anstalt 
unter dem Protectorate Sr. k. u. k. Hoheit des 

durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Josef *j0. 

Vernkherangsstand am i. Juli 1HM4: Kronen 9.000.000. 

t ) i e . b ra te Mi l i t ä rd i ens t -Ver s i che rung-Ans ta l t " ist in Öster re ich-
Ungarn da« einrixe Institut, tvelch«« diesen Versirherunffsiweig 

Präsident: 

Se. Excellenz Fedor Baron Nikolics 
k. u. k. wirklicher Gcheimrath, erbliches Mitglied der ungarischen 

Magnatcntafel. Ritter des Eisernen Kronen-Ordens I. Cl. etc. etc. 

Die Direction für Österreich befindet sich: 

Wien, I., Franz-Josefa-Quai Nr. 1* 

Die „Erste Militärdicnst-Versichcrongs-Anatalt" bezweckt, den 
Eltern oder Vormündern heranwachsender Knaben die Möglichkeit 
tu bieten, gegen verhältnismässig geringe Beiträge ihren Söhnen 
bezw. Mündeln für die Zeit der activen Milit&rdienstleistung Unter-
stützungen in der Form einmaliger CapitaJsausz&hlung oder monat-
licher Renten sicherzustellen. 

Die.Erste Militärdienst-Versicherungs-Anstalt" ist in Österreich 
rn d 

caltivirt. 
Oie patriotischen Zwecke, welche die „Ernto Militärdienst-

Veraiclieruiigs-Anstall" verfolgt, fanden an allerhöchster Stelle voll-
kommene Billigung, sowie thatkräftige Unterstützung und hat 
Se. k. u. k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Josef das 
Protectorat über die Anstalt zu übernehmen geruht. 

Beispiel aus dem Tarife: Gegen Entrichtung einer monatlichen 
Prämie von Kronen 2.80 kann ein Vater seinem neugeborenen Sohn 
ein Capital von 1000 Kronen, zahlbar beim Antritt des Militär-
dienstes sicherstellen. Über Wunsch des Versorgers wird dem Ver-
sicherten anstatt des Capitals-Betrages eine durch ein Jahr monat-
lich im vorhinein fällige Rente von 85 Kronen oder eine durch drei 
Jahre im Vorhinein fällige Quartalsratc von 89 Kronen zugeführt. 
Mit erreichtem 24 Lebensjahre erhält der Versicherte überdies die 
sogenannte .Einreichungsprämie", d. i. seinen Gcwinnst&n theil aus-
bezahlt. 

Genaue Prospecte versendet die Repräsentanz für Pettau 
Franz Windiarh, Kamsrha-Vorstadt Nr. 9, über Verlangen an jeder-
mann franco. 

Agenten und Inspectoren werden zu »ehr günstigen Bedin-
gungen bestellt. 

Z u r O b s t v e r w e r t h u n g . 

Pressen ftir Obst u. Wein 
neuester vorzüglichst. Construction. Origi-
nal-Fabrikate mit continuirlich wirkendem 
Doppeldruckwerk u. Oruckkraftregulator. 
Garantirt höchste Leistungsfähigkeit bis 
zu 20 Procent grösser als bei allen anderen 

Pressen. 

Obst- und Trauben-Mühlen 
Trauben-Rebler (Abbeer-

Maschinen) 
Complete Mosterei-Anlagen stabil u. fahrbar . 
Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung 

von Fruchtsästen. 
Dörr-Apparute für Obst und Gemüse. 
Neueste selbstthfitlge Patent Reben- und Pflanzen-

spritzen „Syphonla" 
fabriciren aU S p e c i a l i t ä t 

P H . M A Y F A K T H & C°-

KA1SERL. u. KÖNIGL. A U S S C H L . P R I V . 

Fabriken landwirthschaft l . Maschinen, Eisengiesserei 
u n d D a m p f h a m m e r w e r k 

WIEN, II., Taborstrasse Nr. 70. 
Kataloge nebst zahllosen Anerkennungsschreiben gratis. Vertreter 

und Wiederuerhäufer erwünscht. 

Vor Ankauf von Imitat ionen wird gewarnt. 

@ | ® | @ | © | ® | @ | ® l @ l @ l @ l © l @ 
40.000 Exemplare bereits abgesetzt. 

Soeben in fünfter Auflage erschienen! 

„So werdet ) b r alt!" 
Unentbehrliches Handbuch zur Natnrheilknndr für alle, dir gesund 
werden und bleiben wollen, 370 S. Vltav von v r . «eorg Simoni. 

Übn diese« vortreffliche Buch schreiben: 
Dir „GrifenbergFreiwaldaner Mittheilungen": 

Diese« H70 Seiten umfassende Buch verdient im vollen Mabe die lobenden Ur-
theile, welche ihm die gesammte Fachpresse angcdeihen lässt Die Thatsache, das« i» 
kurzer Frist 40.000 Exemplare davon abgesetzt wurden, spricht cillei» schon zu 
Gunsten diese« werthvollen Buche», welche« für jeden Freund der AaNirheilkund« 
geradezu unentbehrlich ist E« übertrifft wegen der Klarheit der Sprache alle ahn-
lichen Werk und wir sind überzeugt, das» der im Drucke befindlichen 6. Auflage bald 
wieder die 7, folge», ja das« diese« Buch auch noch hundert Auflagen erleben wird, waS 
wir dem aufpofernden Verfasser, diesem im wahren Sinne »t« Wortes uneigen-
nützigen Apostel der ftaturhtUfunbe, schon im Interesse der gesummten leidenden 
Menschheit herzlichst wünschen. Da« „System Simoni" ist so aanz geeignet, die Welt 
zu beherrschen, e« sind goldene Regeln in leichtsaselicher Weise und formvollendeter 
Sprache, die diese« Buch zum unentbehrlichen Hausschahc stempeln, weshalb ti in keiner 
Familie fehlen sollte. 

Bei freier Znsendung des Betrage« <1 fl. für l drochirie« Exemplar, l fl, 50 kr. 
für 1 elegant in Leinwand gebundene» Exemplar) mittelst Postanweisung »der in 
beliebigen Briefmarken, erfalgt poftfreic Zusendung 

Z n r i k ' s Veriags-Erpedit ioi l 
Feikritz-Lemdach. Steiermark. 

Borräthig und zu haben bei Wilhelm Blanke in Pettau, Th. Saftenbrnnner in 
Marburg, Start Bastiaittfchitz in Wiubifcharaz, I Nakufch in Lilli, Hans Wagner 

in Graz, 

® l ® l @ l @ l @ l © l @ l @ l @ l @ l © [0 
« 
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V i X i S i / ' i ' V i ' ( -i/<*• 
\ i v I •' •• 1 J. f -v * 

. . . » . - k l • h X 
B a r o n : Wenn meine Schwester Paulme nur etwa« von ihrem reizenden 

Teint hätte, sie würde gewiß ihr halbe« Vermögen dafür geben. 
Fräulein Rosa : Warum so viel? Grolich llrSme und Grolichseife 

kosten ja zusammen nur fl, 1.— und bezwecken Alle« aus leichteste und schnellste 
Weise Bei Anwendung dieser einfachen, billigen Mittel ist schön zu sein, keine 
Kunst. 

— C r e m e Grolich 
entfernt unter Garantie 

Sommersprosse», Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe «. 
und erhält den Teint zart und jugendlich frisch bi« in« hohe Alter, 

preis 00 Kr. 

— S a v o n Grolich  
ftatu gehörige Seife 40 kr. 

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich die in Pari« 18fli) pre i«gekrönte 
lrSme Grolich, da e« wertlose Nachahmungen gil>t~ 

Haupt-Depot bei Johann Grolich. 
firoQttrrie ,,jnm weißen Engel" in firiinn. 

Käuflich in den Apotheken. 

H e r v o i r S K e n ä e M ä n n e r 

der fViesenecho/l aller L'hirlrr haben in den Ayyi-
enisehen Ausstellungen zu London, Paris und Genf, 
ah Richter Ober die autyeetellten Präparate, die 

M A G E N - T I N C T U R 
des Apothekers 

G Piccoli in Laibach 
mit dem Ehrendiplome and der goldenen Medaille primlirt. Diese hohen Au**eichnanf«n 
sind w.>hl da* hosl« Zeugnis «ter Qstte «lioscs altbewährten dUtetocben Mittel*, welches 
d«n Magen «titrkt «nd ihn gesund erhält, die Verdamm* an I die Lefbeeoffnunir fördert. — 
IMe Mogen-Tinctur wird von ihrem Ikreiter Q. Plceoti, Isitiach, gegen Nachnahme des 
Betrage« verm-n.iot Eine Schachtel zu IS FUsebchen koetet II I M ; tu 25 fl. &.M and 

bildet ein b Kilogr. Postcolli. Das Postporto trügt der Bestellende 
Wiederverkauf bei den Herren lg. Behrfcalk, N Üolitor, Apotheker in Pettaa. 



— 8 — 

JOSEF' KOLLENZ, PETTAU 
K i r c h g a s s e N r . 3 

e m p f i e h l t s e i n r e i c h h a l t i g e s , g u t e i n g e r i c h t e t e s 

Glas-, Porzellan-Geschäft und Spiegellager. 
WMQQQQW 

Verglasungeq^ i e ^ 

ßildereinrahmungeti 

w e r d e n s c h n e l l s t e n s n n d b i l l i g s t a u s . 

g e f ü h r t . 

in W a s c h g o l d - u n d B a r o c k e - L e i s t e n n e u e s t e r Fa<?on 

w e r d e n p r o m p t b e s o r g t . 

Niederlage der k. k. priv. Lampenfabrik R. Ditinar, 
Wien und echt belgischer Lampen. 

Gelegenheits-Kauf in 
SCHUHWAREN 
für die Dauerhaftigkeit garantirt. 

W i r offer ieren unse r s c h ö n sor t i r te* Lager in H e r r e n -
und K i n d e r - S c h u h e n und m a c h e n die P. T. K u n d e n auf 

niedergestel l ten Pre i se besonde r s a u f m e r k s a m . 

1 P a a r H e r r e n - S t i f e l e t t e n , Spa l t 

D3*i 

1 „ „ mit doppe l t e r Sohle . . 
1 .. ,» glat t I 
1 », mit Kappe in 
1 „ H e r r e n - B e s a t z - S t i t e l e t t e n mit Knöpfen 
1 „ K a r l s b a d e r H e r r e n - S t i f e l e t t e n , hoch I 
1 „ H a l b s c h u h e , l icht, S e e h u n d , hoch I. 
1 „ D a m e n - S t i f e l e t t e n , glatt mit Zwickl 
1 D a m e n - B e a a t z - S t i f e l e t t e n . . . 
1 D a m e n - ß e s a t z - S t i f e l e t t e n , hoch I. 
1 „ D a m e n - H a l b s c h u h e 
1 „ D a m e n - H a l b s c h n h e , S e e h u n d licht . 

K i n d e r - S c h u h e : 
1 P a a r l ichte P a r i s e r H a l b s c h u h e . . . v o n fl. 1 .30 bis fl. 
1 „ s c h w a r z e S c h n ü r S c h u l , c . . . . . , — . 8 0 „ .. 1 .30 
1 „ „ G a l o s c h e r l und H a l b s c h u l i e „ „ — . 3 0 !, „ — . 4 0 

D a m e n 
die s e h r 

fl. 3 . — 
3 . 8 0 
4 . — 
4 — 
4 . 5 0 
5 . — 
5 .— 
3 . 5 0 
3 . 8 0 
4 . 8 0 
1 .20 
4 — 

Achtungsvoll 

Brüder Slawitsch. 

Als Lehrling 
wirrt ein Knabe au» guter Kainilie. mit entsprechender Schulbildung, der deutschen 

und slovenixchen Sprache mächtig, ausgenommen bei: 

W i l h . S i r k ' s N a c h f o l g e r , N U r n b e r g e r - W a r e n - H a n d l u n g , P e t t a u . 

teeeeeeeeeee 

Alle Maschinen für Land wirtschaft 
SV E CIA LITÄTEN 

nur van der Firm# lg. Heller zu 
belieben 

HEU-, STROH- u. P A C K -

P R E S S E N 
TMcUrimr &7IMU. 

HYDRAULISCHE PRESSEN. 

Oifferenzial-Wfeinpressen. 

K O L . I . . E U G Ä N E E . 

HEUE PERONOSPORA-SPRITZER, 
ART YERMOREL. 

Selbstthätige Perono3pora-
spritzen in Kupfer 

mit f.uslilruckpumii«. 

Neue Obitmühlen, neue Olntpresun. 
h\itter- fWmp/apparate, Spar-Kochapparate, Trauten-Abbeer-

apparate, Ohnt- und Oem(i*e-I>örrtipparate. MaiMrrbler, Trienre, 
I>renchmaschinell, WlcU*elmanchinen, Schrotmühlen esc. 

Eisengusa roh oder appret irt zu allerlei M a s c h i n e n 

zu den alierbilligiten Preisen unter coulantesten Bedingungen, Lieferung unter Garantie und 
auf Probe 

IG. HELLER, WIEN 
2,2 P R A T E R S T R A S S E Nr- 4 9 . 

Reirli illnstrirte I9U Seiten starke Catal<i£e in iiloveniftrli-deutaeher Sprache ans 
Verlangen »#f»rt gratis. 

W i e d e r v e r k a u f e s g e s u c h t . 

f or Ankauf ron .Wir / inA i nn i i f / eu wird ffeirarnt. 

ee«eeeeee»ee®eeeee 

1 
I 

Aschenbrödel und der Prinz: 
St in j : ^otbc Jungfrau, welch' flütiflf Art beschenkte bieb mit so vielfachen Renen anmuthtger Schönbett? 

tmjstoosi K v K Ä t ' Ä s r - » 
CR£IHE GROLICH 

entfernt unter Garantie 

Sommrrsprolfm, s fbr r f l rd t r , Sonnrnb ian i , Ül i l r fscr. NasrnrötHr u . 
unb erhält den Teint zart unb jugenblt^ frisch In» in» hohe «Her 

Preis KO k^. 

»AVON GROLICH 
da,» (it!;öristf Seife 4 0 fr. 

»eint Kaufe verlange man autbnicklich bie in Paris 1*80 preisgekrönte Ct.'me «rolich, ba ti iverthwse «ach. 
ahntungen gibt. 

B«l Vora«t6»nU«n| 20 kr. fUr Pert» »rioten 

Haupt-Depöt bei Johann Grolich, 
Droguerie „znm weißen lkngel" i» vriinn 


